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Auf 120«km Front im Angriff
Vom Waldaigebirge bis zum Asorvschen Meer — Ueber 2VV 000 Gefangene im Zentrum — Die Schlacht am

Afowfche« Meer siegreich beendet—64 VV0 Gefangene, 126 Panzer «nd SIS Geschütze ekbentet

DNB . Aus dem Jührerhauptauariier. 12. 0kt. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt!

„Wie eine Sondermeldung bekanntgab, ist die Schlacht
nördlich des Asowschen Meeres abgeschlossen. Im Zusam¬
menhang mit der Luftwaffe des Generaloberst Löhr hat die
Armee des Generals der Infanterie von Mansteln, die ru¬
mänische Armee des Korpsgenerals Dumikrescu und die
Panzerarmee des Generalobersten von Kleist die Masse der
9. und 18. sowjetischen Armee geschlagen und vernichtet. Bel
schwersten blutigen Verlusten hat der Gegner 64 328 Gefan-
gene, 126 Panzerkampfwagen und 819 Geschütze verloren.
Infanterie - und Gebirgsdivisionen haben an diesen Erfolge«
entscheidenden Anteil.

Mit den genannten Armeen und de« verbündeten italie¬
nischen, ungarischen und slowakischen Truppen hat die Hee¬
resgruppe des Generalfeldmarschallsvon Rundstedt seit dem
26. September nunmehr insgesamt 106 368 Gefangene ge¬
macht sowie 212 Panzerkampfwagen und 672 Geschütze er-
beutet.

Wie ebenfalls schon durch Sondermeldung berich¬
tet, haben die schweren Vernichtungsschläge , die seit Be¬
ginn dieses Monats der sowjetischen Wehrmacht zuge¬
fügt worden sind, zu einem neuen Abschnitt der Opera¬
tionen geführt . Vom Asowschen Meer bis zum Waldaj-
icbirge , südöstlich des Jlmenseesj das heißt auf einer
Breite von 12VV Kilometern , sind die deutschen und ver¬
bündeten Truppen in voller Angriffsbeweonnq nach
Osten.

Die Schlachtfelder von Brjansk und Wjasma liegen be-
reits weit hinter der Front. Trotz verzweifelter Gegenwehr,
fortgesetzter Ausbruchsversucheund höchster Blutopser Er¬
wögen die hier eingeschlossenenKräfte des Gegners ihr
Los nicht mehr zu ändern. Schon jetzt sind über 200 000
Gefangene gemeldet. Diese Zahl ist ständig im Wachsen.

Kampfflugzeuge bombardierten ln der letzten Pacht mit
guter Wirkung feindliche Kolonnen und Lifenbahnslrecken
im mittleren Frontabschnitt. Weiler« erfolgreiche Luftan¬
griffe richtete« sich gegen Versorgungsanlagen ln Lenin¬
grad.

Im Kampf gegen die britische VersorgungsMahrt
versenkten Unterseebooteim Atlantik drei Schiffe mit 23 606
BRT . Ein Kampfflugzeug vernichtete bei den Färöern drei
feindliche Handelsschiffe mit zusammen etwa 3000 BRT.
In der Rächt zum 12. Oktober versenkte die Luftwaffe im
Seegebiet um England zwei Handelsschiffemit zusammen
9000 BRT . Ein groß» Handelsschiffwurde in Brand ge¬
worfen.

Weitere wirkungsvolle Luftangriffe richteten sich gegen

Flugplätze sowie gegen kriegswichtige Anlagen an der Süd-
oft- un- Südwestküsle der britischen Insel.

Einige britische Bomber warfen in der letzten Nacht an
mehreren Stellen Nordwestdeulschland» Spreng« und
Brandbomben, die nur unerhebliche« Schaden verursach-
len." *

Mit dem siegreichen Abschluß der SAacht am Asowschen
Meer ist die Gruppe Budjennys nunmehr ebenfalls vernich¬
tet worden . Damit ist di« letzte Truppenmasse , die sich noch
schützend vor das Donezbecken stellte, weggeräumt . Die
Sowjets können nur noch schnell zusammengeraffte Ersatz¬
verbände dem deutschen Vorgehen entgegenwerfen . Eine
reguläre Armee oder Armeegruppe besteht hier nicht mehr.
Das Donezbecken ist aber bekanntlich die schwerindustrielle
Basis der Sowjetunion . Rund zwei Drittel der sowjetischen
Kohlenproduktion und ein Drittel der gesamten sowjetischen
Schwerindustrie sind hier vereinigt . Nachdem die Sowjets
schon das Erzbecken von Kriwoj Rog , die Industrien von
Leningrad und Kiew verloren sowie die Industrie von Mos¬
kau und Charkow nicht mehr voll arbeiten kann, weil die
Luftwaffe in diesen Bezirken die Arbeitsmöglichkeiten unter¬
bindet, wird den Sowjets nunmehr mit der baldigen Aus¬
schaltung des Donezbeckens die Aussicht genommen , jemals
wieder auch nur einen teilweisen Ersatz des verlorenen
Kriegsmaterials produzieren zu können. Der Sieg nördlich
des Asowschen Meeres hat also nicht nur eine strategisch-tak¬
tische Bedeutung , sondern trägt weiterhin zur entscheiden¬
den Zerstörung der Krieosrnstunasbasis des Gegners bei:

Flugplätze , Truppenansammlungen , Eisenbahnlinien von der
deutschen Luftwaffe wirksam angegriffen

Berlin , 12. Okt. (Eig . Funkmeldung .) Bei den Tagesein¬
sätzen der deutschen Luftwaffe an der Ostfront wurden im
südlichen Teil der Front wichtige Sowjetflugplätze ange¬
griffen und nach bisher vorliegenden Meldungen 15 Flug¬
zeuge am Boden vernichtet sowie zahlreiche Treffer in Un¬
terkünften und Hallen erzielt . Bei einem Angriff auf ein
Jndustriewerk wurde ein großer Brandherd erkannt . Am
Kessel von Brjansk wurden starke Truppenansammlungen
mit Erfolg bekämpft und auf den Eisenbahnlinien fünf
Eisenbahnzüge vernichtet und vier weitere Züge schwer be¬
schädigt sowie zahlreiche Strecken in Richtung Moskau un¬
terbrochen . Bei Angriffen gegen Eisenbahnziele um Mur¬
mansk wurden wichtige Gleisanlagen zerstört.

Ausbruchsversuche aus Leningrad abgcfmiage«
Auch am 11. Oktober unternahmen die Bolschewisten

mehrfache von Artillerie unterstützte Ausbruchsversuche aus
dem Einschlietzungsraum von Leningrad . Sie wurden unter
blutigen Verlusten für die Sowiets abgeschlagen.

Die Klagen in London immer auireirender
England «nter dem Eindruck der deutsche« Erfolge

Die schwere Enttäuschung der englischen Oeffentlichkeit
infolge der sowjetischen Niederlage wird von einem Teil der
englischen Zeitungen zu heftigen Angriffen gegen die Re¬
gierung ausgewertet . Zwei Zeitungen , die eine aktivere
Unterstützung der Sowie .s seit Beginn des deutsche-sow¬
jetischen Krieges besonders energisch forderten , greisen sich
den einzigen markanten Vertreter aus der Chamberlain -Zeit
im Kriegskabinett , den britischen Botschafter in Washington
Lord Halifax, als Opfer heraus . Sie stell.en seine kürzlich?
Mitteilung , daß England vorläufig keine Offensive
im Westen  uniernehmen werde, als die Breis gäbe
eines Geheimnisses  dar , die Deutschland sozusagen
das Signal für die neue Offensive im Osten gegeben habe.
In „News Chronicle " schreibt der in England sehr bekannte
Kommentator Cummings wörtlich: „Das Schicksal der Sow¬
jetunion steht vor einer Krise. Nur wenige Menschen werden
verkennen, daß unser Schicksal von dem Ausgang des Kamp-
f.s in der Sowjetunion ebenso abhängt wie das der Sowjet¬
union selbst.

Wenn der organisierte Widerstand der Sowiets zerschmet¬
tert wird , dann ist das Beste, auf das wir hoffen können, ein
langer höllischer Krieg — höllisch für Soldaten und Zivili¬
sten. Die Sowjets geben die Gefahr offen zu. Es ist deshalb
kein Wunder , daß sie Großbritannien fragen , was es tun
will, um den Druck zu erleichtern.

Seit Beginn des, Feldzuges gegen die Sowjetunion am
32. Juni , so fährt Eummings fort , haben wir keine einzige
Schlacht zu Lande auf irgend einem Kriegsschauplatz ausge-
fochten, weder eine kleine, noch eine große. Am gleichen
Abend, an dem Hitler seine Rede hielt, in der er die deutsche
Offensive ankündigte , erklärte Lord Halifax den Amerika¬
nern und damit auch Hitler die Gründe dafür , daß es Eng¬
land unter den augenblicklichen Umständen unmöglich ist.
in den Kontinent einzufallen.  Ganz abgesehen
davon, ob die Landung englischer Truppen auf dem Konti¬
nent möglich wäre oder nicht, ist diese Unvorsichtigkeit, Hit¬
ler ein Signal für die Lage im Westen zu geben, ohne Zwei¬
fel so dumm, daß nur wenige Männer sie in Krieqszeiten
begangen haben könnten. '

Die britische Regierung mutz erfahren, wenn sie eS nicht

pyon weiß, daß sas vritiiche Volk rasend erzürnt ist kider
unsere dauernde Untätigkrit , während zur gleichen Zeit dir
Sowjetunion auf Tod und Leben kämpft.

Im Leitartikel schreibt „News Chronicle": „Dreieinhalb
Monate lang hat Großbritannien weder zu Lande noch zur
See einen Finger gerührt , um den größten und mächtigsten
Bundesgenossen, den wir hat .en. zu unterstützen. Unsere
einzige Anstrengung wurde in die Luft verlegt. Eine große,
vom Himmel gesandte Gelegenheit ging verloren , wird man
sagen, nicht nur um der Sowjetunion zu helfen, sondern
auch um uns selbst zu helfen. Anfang Juni schien es noch,
als ob wir niemals an Menschen und Material stark genug
würden , um auch nur ei^en Teil der großen deutschen
Kriegsmaschine anzugreifen . Plötzlich sprangen zehn Mil¬
lionen vollbewaffnete Sowjets aus sowjetischer Erde auf,
um den gemeinsamen Feind zu bekämpfen. Zehn Millionen,
also doppelt so viel wie wir jemals erreichen würden . Um
sie zu schlagen, schickte Hiiler Kanonen , Tanks und Flug¬
zeuge nach Osten. In Westeuropa ließ er nur eine kleine
Wache. Niemals werden im Westen die Clmucen so auf un¬
serer Seite sein wie ictzt. Trotzdem wurde aus Gründen,
die der Laie nicht versteht, die Gelegenheit nicht ausgenutzi.
Das kann man auf der Straße , in der Presse und im Par¬
lament feststellen."

„Oie eiste Stunde" - er Sowjetunion
Arbeiterversammlungen fordern Aktivität von Churchill.

Die Verwirrung , die die enischeideudeu den scheu E ' folge
im Osten in London hervorgerufen haben, wird auch in
den Berichten, die schwedische Ber cln-rstottor aus London
geben, deutlich offenbar . „Äftonbladet " meldet, daß die Er¬
regung von der weniger gefährlichen Arena der Zeitungs-
spalten auf ein bedeutend heißeres Gebiet hinübergewechselt
sei. Im ganzen Lande fänden Arbeiterversammlungen statt.
Churchill erhielte Telegramm auf Telegramm , in denen Ak¬
tivität und Initiative von ihm gefordert würden . Der Kor¬
respondent des Mattes zählt eine ganze Reihe von Arbei-
terzusammenkünften auf, in denen „sofortiger Angriff auf
Europa und dadurch eine Entlastung der Sowjetarmee von
dem zerschmetternden deutschen Druck" gefordert worden sei.

Das Vonerbeüen
Seine wirtschaftliche Bedeutung

V. Z. Während auf den westlichen Teil der Ukraine im
Gebiet von Kriwoj Rog der größte Teil der sowjetischen
Eisenerzförderung entfällt und sich hier außerdem in dem
Dnjepr -Großkraftwerk das bedeutendste Werk für die Elektri¬
zitätsversorgung befindet, liegt die industrielle Hauptstärke des
Donez -Reviers in den großen Steinkohlenvorkommen . Fermer
beherbergt es den größten Teil der ukrainischen Schwerindu¬
strie. Man könnte die industrielle Bedeutung des Donezbeckens
etwa mit dem des Ruhrreviers vergleichen; geht man von dem
Gewicht der gesamten ukrainischen Industrie aus , so ist dieser
Vergleich wahrscheinlich zutreffend , vielleicht sogar erfaßt er
nicht einmal ganz die wehrwirtschaftliche Bedeutung der
Ukraine für die Sowjetunion . Nirgendwo anders werden
Kohle und Erze in ähnlichem Umfange gefördert und verar¬
beitet , und an keiner anderen Stelle der Sowjetunion sind
die Voraussetzungen für den Ausbau einer Schwerindustrie so
günstig wie hier , wo Kohle und Eisenerze , gemessen mit den
Mastßäben , die an die weiten Räume dieses Landes nun ein¬
mal anzulegen sind, einander so eng benachbart sind.

Das Donezbecken umschließt auf einem Gebiet von meh¬
reren hundert Quadratkilometern das mächtigste euro¬
päische Steinkohlenvorkommen.  In Sibirien sind
zwar noch größere Kohlenvorräte vorhanden , doch werden
diese nur in verhältnismäßig geringen Umfange ausgebeutet,
offenbar nicht zuletzt deswegen, weil sie von den dort vor¬
handenen Eisenerzvorkommen und dem Standort der sibi¬
rischen Schwer - und verarbeitenden Industrie allzu weit ent¬
fernt sind. Unter diesen Umständen ist es verständlich, daß die
sibirische Kohlenproduktion kaum mehr als ein Zehntel der
Kohlenförderung im Donezbecken erreicht.

Die Kohlenförderung des Donezreviers , die von sowje¬
tischer Seite mit zuletzt über 80 Millionen Tonnen ange¬
geben wurde , deckt nicht allein den Verbrauch der Ukraine,
sondern sie versorgt außerdem noch erhebliche Teile der üb¬
rigen sowjetischen Industrie . Die Donez -Kohle hat also eine
starke räumliche Verbreitung gefunden , die beweist, daß ent¬
sprechende Kohlevorkommen in den anderen europäischen Tei¬
len der Sowietunion fehlen. Hervorzuheben ist ferner , daß die
im Donezbecken geförderte Kohle sich durch eine hervorragende
Qualität auszeichnet.

Das Donez -Revier ist ferner der Standort großer
Hüttenwerke,  auf die zusammen mit den in der west¬
lichen Ukraine gelegenen Werken, bezogen auf die gesamte
sowjetische Produktion , mehr als die Hälfte der Roheisen-
und nicht viel weniger als die Hälfte der Stahlerzeugung
entfallen . Von wesentlicher Bedeutung für die sowjetische
Wehrwirtschaft sind außerdem die großen Fabriken für den
Bau von Maschinen , Werkzeugmaschinen, Traktoren , Lokomo¬
tiven und Eisenbahnwagen des Donezbeckens. Auch atlf diesen
Gebieten entfällt etwa die Hälfte der sowjetischen Gesamtpro¬
duktion auf die Ukraine . Einen starken Mittelpunkt stellt
Charkow dar , dessen Traktorenwerk z. B . zu den größten
der Sowjetunion zählt . Der Vollständigkeit halber sei schließ¬
lich noch erwähnt , daß das Donez -Revier außerdem noch wich¬
tige Betriebe der Elektro - und chemischen Industrie beherbergt.

Alle diese Produktionsstätten sind weitgehend mit Unter¬
stützung des Auslandes aufgebaut worden , und viele von ihnen
sind ursprünglich deutsche Gründungen , so die Lokomotivban-
werke Oktober -Revolution in Woroschilowgrad (Lugansk), die
von der sächsischen Maschinenfabrik Hartmann gegründet
wurden , und die elektromechanischeFabrik in Charkow , die aus
der russischen Tochtergesellschaft der AEG hervorgegangen ist

-wnenoar pno Me>e Arveiterversammtungen auf die Hetze
kommunistischer Agitatoren  zurückzuführen , denen
Churchill durch die intimen Freundschaftsbezeugungen gegen¬
über den Sowjets neuen Auftrieb gegeben hat . Churchill
befindet sich neben diesen „Geistern , die er rief", in einer
höchst peinlichen Lage, da ihm durch sein Bündnis mit den
Bolschewiken die Hände gebunden sind, irgend etwas da¬
gegen zu unternehmen.

„Daily Herald " gießt dazu Oel in das Feuer der Erre¬
gung und schreibt: „Die elfte Stunde der Sowjetunion ist
gekommen." Das Blatt bringt einen Appell an die amerika¬
nischen Arbeiter , ihre Leistungen zu steigern, da sie zu wün¬
schen übrig ließen. Churchills agitatorische Lügnerei rächt
sich nun bitter . „Daily .Gerald" erklärt rund heraus , die ge.
genwärtige Stimmung sei darauf zurückznführen, daß seit
Beginn dex Ereignisse im Osten britische Politiker immer
wieder eruärt hätten , „der Angriff Deutschlands auf die
Sowjetunion sei ein fataler Irrtum ". Der Korrespondent
von „Nya Dagligt Allahanda " fügt hinzu, daß diese Ver¬
sprechungen auf das Volk wirkten, „wie baS rote Tuch auf
einen Stier ".

Schnelles Vordringen der Finnen
Planmäßiger Vormarsch südlich des Onega Sees.

Die Operationen der finnischen  Verbände im Süd¬
osten des Onega - Sees  nehmen ihren planmäßigen Fort¬
gang. Hierbei sind der Onega-Kanal sowie die wichtige Bahn-
strecke Petersburg —Vytegra überschritten worden. Von Petr-
skot nach Norden vorstoßend, nähern sich die Finnen im
schnellen Vordringen dem Ort Kontupohja.  der an einem
Arm des Oneaa-Sees in der Näbe der N! -rm^nbabn licat.



Der OKW .' Bericht vom Samstag
Nördlich des A s o w s ch e n M e e r e s steht die Vernichtung

des auf engstem Raume zusanmiengedrSngtenGeaners vor
dem Abschluß Aus dem Schlachtfeld wurde die Leiche des
Obc beschlshabers der 18. sowjetischen Armee aufgefunden.

Die Vernichtung der im Raum min und
Wiasi»  a eingcschlossenen Kräfte macht ebenfalls , schnelle
Fortschritte . Verzweifelte Durchoruchsversuche des Gegners
brachen überall im Angriff der deutschen Truppen zusammen.
Gefangenen , und Beutezahlen wachsen ständig.

Vor Leningrad  scheiterten auch gestern alle Ausbruchs¬
versuche des Gegners . In dreitägigen Kämpfen wurden allein
im Abschnitt einer Infanteriedivision 88 überschwere Panzer
abgcschossen . Kampfflugzeuge bombardierten in der letzten
Nacht kriegswichtige Einrichtungen in Moskau und Lenin -
grad  sowie Eisenbahnlinien . , ^

In einem Hafen der Färöer versenkte bei Tage ein
Kampfflugzeug zwei Handelsschiffe mit zusammen über 2oOV
Bruttoregistertonncn und traf zwei weitere Schiffe schwer . In
der Nacht zum 11. Oktober bombardierten Kampfflugzeuge
einen wichtigen Hafen an der britischen Ostküste sowie Hafen-
anlagen in Südwestengland.

In Nordafrika  griffen deutsche Kampfflugzeuge in
der Nacht zum Ist. Oktober den britischen Flugplatz Abur
Smeilh an . Ein weiterer wirksamer Luftangriff richtete sich
gegen das britische Oelzentrum Haifa  in Palästina . Bei
Luftkämpfen in Nordafrika wurden ohne eigene Verluste drei
britische Flugzeuge abgeschofsen'

Britische Bomber warfen in der letzten Nacht Spreng-
und Brandbomben aus verschiedene Orte in No r d w e st - und
Westdeutschland.  Die Zivilbevölkerung hatte geringe
Verluste . An einzelnen Stellen wurden Häuser zerstört oder
beschädigt . Flakartillerie schoß sechs der angreifenden Vom-
der ab.

Der italienische Wehrmachtsbericht
DNB Rom . 12. Oktober. Der italienische Wehrmachks-

bericht vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:
«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In

Nordafrika  grisfm feindliche , von motorisierten Kräf¬
ten unterstützte Einheiten unsere im Zusammenhang mit
einem Abschnitt der Tobruk -Hront stehenden Stellungen
an . Unsere Truppen wiesen die Aktionen des Gegners zu¬
rück und fügten ihm Verluste zu.

Italienische und deutsche Flugzeug « bombardierten er-
neut mit Bomben großen und mittleren Kalibers Ziele der
Gebiete von Tobruk und Warsa Makruk, wobei neue be-
achtliche Zerstörungen in Zeltlagern und Anlagen des
Feindes angerichtet wurden . Alle Flugzeuge kehrten zurück,
einige mit Treffern , die ohne schwere Folgen blieben . Bri¬
tische Flugzeuge führten einen Einflug auf Verna durch,
wo sie eine Reihe von Bomben abwarfen . Einige Wohn¬
häuser wurden beschädigt, zwei Flugzeuge wurden von der
Bodenabwehr getroffen und stürzten ab. Drei andere feind-
Uche Flugzeuge wurden von deutschen Jägern über der
Marmarica und über dem Weer abgeschossen.

In Ostafrika  trafen Kolonialbataillone aus der
Stellung von Celda bei einer Erkundungsakkion mit einer
grohen Formation des Feindes zusammen , die von unse-
rein Abteilungen verfolgt und zerstreut wurde ; sie lief , zahl»
reich? Tote auf dem Kampfplatz zurück.

Auf Sizilien  überflogen ln dm frühen Morgen¬
stunden des 11. Oktober feindliche Flugzeuge wiederholt dle
Ortschaft Viktoria und warfen Bomben kleinen Kalibers
ab . An Wohnhäusern wurden Schäden angerichtet , vier
Personen der Bevölkerung wurden verletzt.

Im Miktelmeer schossen Torpedo -Einheiten , die Geleik-
züge begleiteten , drei feindliche Flugzeuge ab. Ein Teil der
kindlichen Flieger wurde gefangengenommen , di« übrigen
kämm ums Leben ."

Um die wirtschaftliche Neuordnung Europas
ReichsmlirMer Walter Funk eröffnet die Dentfche OftMessei« Königsberg

DNB . Königsberg , 12 . Okt . Die Eröffnungsfeier für die
deutsche Ostmesse nahm Reichswirtschaftsminister und Reichs¬
bankpräsident Walther Funk  zum Anlaß , um di«
Probleme der deutschen Ostraumwirtschaft historisch zu ent¬
wickeln und in ihrer derzeitigen Gestaltung grundsätzlich und
im einzelnen ausführlich darzulegen . Gleichzeitig behandelte
er die osteuropäischen Wirtschaftsfragen im Rahmen der im
Zuge befindlichen wirtschaftlichen Neuordnung Europas.

Mit dem beispiellosen Siegeslauf der deutschen Wehr¬
macht und ihrer Verbündeten , so führte Reichsminister Funk
u . a . aus , ist der Weg für eine politische und wirtschaftliche
Neugestaltung des osteuropäischen Raumes freigemacht.
EineAufgabe  tritt damit an uns heran , wie sie in die¬
ser Größe nur von einem Volk vollbracht werden kann , das
so wie Has deutsche kraft seiner Weltanschauung mit Auf¬
bauenergien geladen ist und die Pionierarbeit im europäi¬
schen Osten seit jeher als seine geschichtliche Sendung betrach¬
tet . Reichsminister Funk wies auf den feit Jahrhunderten
großen Anteil Deutschlands an der Ostkolonisation hin , die
durch zwei Machtgebilde deutschen Ursprungs — die Hanse
und die Ordensritter — gekennzeichnet sei. Die ostpreußische
und insbesondere die Königsberger Wirtschaft ist nunmehr
nicht nur vor einer vernichtenden Katastrophe bewahrt wor¬
den , sondern sie kann auch zu ihren Gunsten die Wieder¬
gewinnung ihres natürlichen Hinterlandes verbuchen . Der
europäische Osten zwischen Ostsee und Schwarzem Meer kann
nunmehr wieder seiner wirtschafts - und verkehrsgeographi¬
schen Struktur gemäß in einen unbeschränkten Güteraus¬
tausch mit Ostpreußen eintreten . Der Königsberger Hasen
wird die bevorzugte Stellung zurückgewinnen , die ihm sei¬
ner günstigen Lage nach zukommt . Aus dem ständig bedroh¬
ten Grenzland ist jetzt das Zentrum eines großen nord¬
ost europäischen Wirtschaftsraumes  gewor¬
den.

Reichsminister Funk befaßte sich sodann mit dem bal¬
tischen Raum.  Die Aufgaben , die die Baltenländer in
der europäischen Lebens - und Arbeitsgemeinschaft künftig zu
erfüllen haben . Kien durch die aeapolitiscks Struktur des
Raumes deutlich umrissen . Weit über 60 Prozent der rund
5,5 Millionen Menschen in diesen dünn besiedelten Gebieten
sind in der Landwirtschaft tätig . Daraus ergiot sich, welch
wertvollen Beitrag die baltischen Ueberschußgebiete in Zu¬
kunft für die Ernährung Europas liefern können . Auch die
baltische Industrie hat bereits gezeigt , daß sie über den Be¬
darf des Binnenmarktes hinaus leistungsfähig ist . Sie hat
endlich wieder das großräumige Hinterland zur Verfügung,
zu dem sie vor dem Kriege infolge der sowjetischen Abriege¬
lungsmaßnahmen kaum einen nennenswerten Zugang hatte.
Auch die großen Hafen - und Handelszentren an der balti¬
schen Ostseeküste können jetzt wieder ihre günstige natürliche
Lage als eisfreie Ein - und Ausfalltore Nordosteuropas
wirklich ausnutzen.

Anders sieht es mit den altsowjetischen Län¬
dern,  deren gewaltige landwirtschaftliche und industrielle
Kapazität von Deutschland erst dann voll ausgewertet wer¬
den kann , wenn drei Voraussetzungen erfüllt lind , aus : Es
müssen die schlimmsten Kriegsschäden und die völlige wirt¬
schaftliche Desorganisation beseitigt werden , die MensHen-
frage , insbesondere die Führungsftaze , muß gelöst weruen.
schließlich aber muß dieser Raum in der Wirtschaftsplanung
lowie organisatorisch und verkehrstcchnisch auf seine neue
europäische Aufgabe hin ausgerichtet werden.

reren Entwicklung ergeben sich jedoch ganz neue Per¬
spektiven  für die deutsche Wirtschaftspolitik aus der
Tatsache , daß die in den deutschen und europäischen Wirt¬
schaftszyklus eingeschlossenen osteuropäischen Rohstoffge¬
biete (die Sowjetwirtschaft stand außerhalb Europas ) eine
magnetische Anziehungskraft auf die weiterverarbeitende
Industrie ausüben werden , also eine Art von Indu¬
strie w a n d e r u n g nach Osten  einsetzen könnte . Na¬
türlich nicht in die Rohstoffgebiete selbst , denn diese müssen
die Rohstoffgebietsstrukiur vielleicht noch klarer als bisher
erhalten . Aber der alte Osten des Reiches , der eine gesunde
Mischung von agrarischem und industriellem Charakter
sehr wohl verträgt , käme hierfür in Frage . Auf diese Weise
würde in den alten Industriegebieten des Reiches , bei de¬
nen eine starke Massierung von Industrie und Menschen

.vorliegt , eine gesunde Auflockerung und Entlastung ein¬
treten , die wirtschaftlich wie sozial gesehen von Vorteil lein
könnte.

Wik der Befreiung der osteuropäischen Gebiete ist da,
Tor zu reichen Absatz- und Beschassungsmärklen weit ge¬
öffnet . Europa hat einen Gebietszuwachs erhalten , der sei¬
nen schöpferischen Kräften reiche Gelegenheit zur Entfal¬
tung gibt und seine Wirkschaftskapazität auf das glücklichste
ergänzt und verstärkt . Der europäische Kontinent hat seine
internen Ergänzungsmöglichkeiken bisher bei weitem noch
nicht ausgenuht . kein vernünftiger Mensch denkt daran»
eine chinesische Mauer um Europa zu ziehen . Wir bejahen
de« Gedanken des Welthandels durchaus , was wir be¬
kämpfen , das ist insbesondere der Mißbrauch von Handel,
Kredit und Kapital zu machtpolilischen Bestrebungen , den
England über ein Jahrhundert lang getrieben hat und der
die Grundursache der beiden großen Kriege unserer Zeit
bildet.

Was wir wollen , ist ein Doppeltes : Wir wollen einmal
das System des plutokratischen Imperialismus zerbrechen
und den internationalen Handel zu' einem sauberen Instru¬
ment gegenseitiger Wirtschaftsförderung neugestalten : wir
wollen zweitens , daß der Schwerpunkt des Euro¬
pahandels,  vor allem In den Crnährungsgrundstoffen
und den lebenswichtigen Rohstoffen , im europäischen
Machtbereich  bleibt : denn künftige Kriege werden am
sichersten dadurch unterbunden daß wirtschaftlich ? Kamosi
Maßnahmen keine Aussicht auf Erfolg mehr bieten . Für
die beiden Achsenmächte ist das Ordnungsprinzip,
nach dem das neue Europa ausgerichtet werden muß , nicht
mehr nur ein Programm , sondern weitgehend bereits Rea¬
lität.

Reichsminister Funk setzte sich sodann mit den Begrif¬
fen Planwirtschaft und liberale Wirtschaft auseinander , de¬
ren Nachteile und schädlichen Auswirkungen offen zutage lä¬
gen und unterstrich , daß für,die deutsche Wirtschaft die
Synthese ' aus den Elementen der Planwirtschaft und . der
freien Verkehrswirtschaft laute : Staatliche Direktive und
unternehmerische Exekutive . Der zwischenstaatliche A u-s -
tausch von Arbeitskräften,  de » Deutschland be¬
reits vor dem Kriege eingeleitet und nun schon sehr weit
ausgebaut hat , gibt auch für die kommende Friedenszeit
wertvolle Erfahrungen . Massenarbeitslosigkeit
wird nie p ki r ein Problem der europäischen Wirtschaft
sein . Neben diesen staatlichen Lenkungsmaßnahmen ist für
die unternehmerische Leistung stets genügend Raum ge-
blieben . Auch in der zwischenstaatlichen Zusammenarbeit
hat privatwirtschaftliche Initiative bereits schöne Erfolg«
erzielen können.

Glückwünsche Krancos
Zu den großen deutschen Waffe ..erfolgen.

DNB Berlin , 12. Okt. Aus Anlaß der letzten großen
deutschen Erfolge sandte der spanische Staatschef General
Franco an den Führer nachstehendes Telegramm:

«Im eigenen Namen und im Namen de» spanischen Vol¬
kes spreche ich Eurer Exzellenz meinen begeisterten Glück¬
wunsch zu den letzten endgültigen Erfolgen der ruhmrel-
chen deutschen Wehrmacht über den Feind der Zivilisation
aus ." -

Der , Führer  dankte dem spanischen Staatschef mit
folgendem Telegramm : «Eurer Exzellenz danke ich für die
herzlichen Glückwünsche zum Erfolg der deutschen Waffen.
Ich begrüße es mit dankbarer Freude , daß auch spani¬
sche Freiwillige  an dieser endgültigen Zerschlagung
des militärischen Bolschewismus mltkämvfen ."

Glückwünsche des Führers zum Geburtstag
Dr . Tifos

Berlin , 13. Okt . (Eig . Funkmeldung .) Der Führer hat
dem Präsidenten der slowakischen Republik Dr . Tiso  zum
Geburtstag nachstehendes Telegramm übermittelt:

.Euer Exzellenz spreche ich zum Geburtstage meine herz¬
lichsten Glückwünsche aus . Ich gedenke hierbei zugleich der
tapferen slowakischen Soldaten , die an der Seite der deutschen
Wehrmacht den Sieg über die zerstörenden Kräfte des Bolsche¬
wismus miterringen Helsen. Mit besten Grüßen Ihr

Adolf Hitler .«

Slowakisches Wiuterhilfswerk eröffnet
Pretzburg , 13. Okt . (Eig . Funkmeldung .) Sonntag mittag

wurde in Preßburg das Winterhilsswerk der slowakischen
Volkspartei Hlinkas in Anwesenheit des slowakischen Staats¬
präsidenten Dr . Tiso , der Regierung , des diplomatischen
Korps und der Vertreter der Wehrmacht , der Behörden und
Aemter eröffnet . Staatspräsident Dr . Tiso  erklärte in einer
Eröffnungsansprache u . a., auch die innere Front müsse sich
ebenso diszipliniert , heldenhaft und großzügig wie die mili¬
tärische Front zeigen . Der gigantische Kampf der europäischen
Staaten im Osten werde für ein neu « s Europa  ge¬
führt , das sich bereits am Horizont abzeichne.

Hintergründe des Staatsstreiches in Panama
NSA -Schiffe sollen wieder bewaffnet werden

Newhork , 12. Okt . (Eig . Funkmeldung .) Die Hintergründe
des Staatsstreiches in Panama werden schlagartig beleuchtet
Lurch eine Meldung des Korrespondenten der ,Mew Dork
Times " aus Panama -City , nach der der neue Präsident
de la Guardia und das Kabinett die Möglichkeit der Be¬
waffnung der USA - Schiffe,  die unter der Flagge
von Panama fahren , bereits geprüft haben . Das von der Re¬
gierung Arias erlassene Verbot,  Handelsschiffe zu bewaff¬
nen , so heißt es in der Meldung , werde wahrscheinlich bald
aufgehoben  werden.

Für die Wirtschaftspolitik des Reiches ergeben sich aus
dieser Neugestaltung des europäischen Ostraumes sehr be¬
deutungsvolle neue Aufgabenstellungen . Zunächst müssen
naturgemäß alle Werte und Kräfte dieser weiten , rohstoff¬
reichen Gebiete gemäß den Erfordernissen und der Krieg¬
führung für unser Kriegspotential  nutzbar ge¬
macht werden . Wir werden in der Zukunft noch stärker
sein, wenn das Wirtschaftspotential der neugewonnenen
Ostgebiete zu unserem heutigen hknzukommt . In der wei-

Geleitworl des Führers
Zur Eröffnung der 29. deutschen Ostmesse in Königs¬

berg sandte der Führer folgendes Geleitwort : „Die durch
den aufopfernden Einsatz der deutschen Soldaten im Osten
geschaffenen neuen Verhältnisse eröffnen der 29. deutschen
Ostmesse neue Wege  für die wirtschaftliche Erschließung
weitester Gebiete . Ich Wunsche ihr in diesem Bemühen einen
vollen Erfolg ."

See Film als Erziehungsmittel
Rede des Reiche-Ministers Dr. Goebbels

DNB . Berlin . 12 . Okt. Reichsminister Dr . Goebbels
hielt am Sonntag anläßlich der Eröffnung der Jugendsilm-
stundeu 1941 -42 im Berliner Ufapalast eine Ansprache , in
der er den deutschen Film als ein in die Tiefe reichendes Er¬
ziehungsmittel proklamierte und seinen überaus günstigen
Einfluß in seiner Idealform auf die seelische und geistige
Ausrichtung der deutschen Jugend pries.

Zu Beginn seiner Ansprache wies Dr . Goebbels auf den
außerordentlichen künstlerischen , nationalen und erzieheri¬
schen Ausstieg des deutschen Films hin . Man dürfe nicht ver¬
kennen , so führte der Minister im einzelnen aus , daß der
Film natürlich als große und In die Tiefe dringende Mas-
knkunst in stärkster Weise auch der Unterhalturm zu dienen
habe . Aber In einer Zeit , in der der gesamten Nation so
schwere Lasten und Sorgen au q̂ebürdet würden , sei auch die
Unterhaltung staatspolitisch von großem Wert . Neben seiner
Aufgabenstellung , als Unterbastmigsfaktor das Volk in sei¬
nen Freuden und in seinen Entmannungen liebevoll und
hilfsbereit zu begleiten , müsse der Film in seiner modernen
Entwicklung als nationales Erziehungsmittel
erster Klasse  aelten.

„D !e großen Erfolge, " so erklärte Dr . Goebbels , «die der
deutsche Film vor allem In den vergangenen zwei Kriegs-
jahren unter dem Beifall des gesamten filmliebenden Publi¬
kums im Reich und weit über unsere Grenzen '- ' naus errei¬
chen konnte , sind in der Ha » m ' ->ch? - ' " -r außerordentlichen
starken staatlichen Förderung  zu ve- 'mnken . Die
größten Filmkunstwerke >,us den vergangenen zwei Jahren
sind die Ergebnisse mm Auftragserteilungen der staatlichen
Fütz '-nnaslnstanz -n aem - ' -n ."

Als wir unsere großen nationalen Erziehungsfilme
planten , haben wir >n keiner Weise aus das Geld gesehen,
sondern nur darauf geachtet , daß der Kunst und der Er¬
ziehung gedient wurde . Den Filmen , die !o auf die kom¬
promißloseste künstlerische und pädagogische Weise entstan¬
den , die also in keiner Beziehung dem Gek- e nachliefen , ist
dann , als sie vor die Oeffenilichkeit traten , das Geld nach¬
gelaufen . Damit sind viele veraltete dokumentarische An¬
schauungen über die Kunst gründlich über den Haufen ge¬
worfen worden.

Dr . Goebbels setzte sich dann mit dem Vorwurf aus¬
einander . der verschiedentlich im Auslande erhoben werde,
daß unser Filmschaffen in Wirklichkeit nur Propa¬
gandakunst  darstelle . «Wir wollen mit unseren Filmen
keine Propaganda treiben «, erklärte hierzu Dr . Goebbels.
„Wir wollen mit ihnen Kunst schaffen , und zwar Kunst , die
ihrem höchsten Sinne nach volkserzieherisch wirkt . Wenn
diese Kunst dadurch , daß sie an Güte kaum noch zu Über¬
treffen ist, gleichzeitig werbend für uns und unsere Auffas¬
sungen wirkt , so liegt das zwar nicht in unseren ausgespro¬
chenen Absichten , kann aber zweifellos als erwünschte Zu¬
gabe zu unseren künstlsrlschen Erfolgen gebucht werden ."

Beispielgebend und Im höchsten Grade fördernd habe für
unser Filmschaffen die Arbeit der Deutschen Wo¬
chenschau  gewirkt . Dr . Goebbels gedachte hierbei ehrend
der PK -M8nner . die als Filmkameramänner im Dienst der
deutschen Nation ihr Leben gelassen haben . Die deutsche
dokumentarische und die deutsche Spielsilmkunst hätten sich
unter dem starken und mitreißenden Ansporn des Krieges
zu einer Höhe entwickelt , die nun zu halten und weiter
auszubauen die Aufgabe der nächsten Jahre sein werde.

„Der deutsche Film hat ." so erklärte Dr . Goebbels wei¬
ter , „ unter unserer starken und fördernden Einwirkung
nun endlich leine Kinderkrankheiten überwunden . Er ist da¬
mit sozusagen aus den Flegeljahren heraus . Welche Ent¬
wicklung können wir damit verbuchen ! Vom Kintopp zur
Filmkunst !" Der deutsche Film , eben im Begriff stehend,
die letzten Abarten einer vergangenen unkünstlerischen Ent¬
wicklung von sich abzuwerfen , öffne setzt wieder für den
kommenden Winter der deutschen Jugend weit seine Tore.
Er erfülle damit im nationalsozialistischen Zeitalter eine
große nationalpolitische und erzieherische Mission.

Generalkonsul Freiherr von Brandenstein 70 Jahre all.
Der Führer  hat den bulgarischen Generalkonsul und Präsi¬
denten der deutsch -bulgarischen Handelskammer in Berlin , Dr.
Frhrn . von Branden st ein,  zu seinem 70 . Geburtstag
in Würdigung seiner Verdienste um die Förderung der deutsch-
bulgarischen Wirtschaftsbeziehungen telegraphisch « Glückwünsche
übermittelt.
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Gedenktage
13. Oktober.

1821 Der Mediziner Rudolf Virchow in Schivelbein geh.
1883 Wilhelm Loeper, Reichsstatthalter in Anhalt und

Braunschweig, in Schwerin geboren.
1933 Vereinigung der Länder Mecklenburg-Schwerin und

Mecklenburg-Strelitz.

Kartoffeln richtig lagern!
NSG Sorgfältige Einlagerung und pflegliche Behand¬

lung der Speisekartoffeln muh in diesem Jahre von allen
Haushaltungen erwartet werden. Die Erfahrung hat ge¬
zeigt, daß die Kartoffelknollen sich am besten Lei einer Tem¬
peratur von etwa Plus 3—t Grad Celsius halten.

Keller mit zu hoher Wärme, etwa in der Nähe einer Heiz¬
anlage, sind zur Aufbewahrung ungeeignet. Es ist dringend
erforderlich, daß der Lagerkeller vor der Einbringung der
Kartoffeln gründlich gelüftet wird. Feuchte Keller eignen sich
ebenfallŝ mcht zur Kartoffeleinlagerung. Durch Lolzunter-
lagen,/Anbringung von Brettern an den Wanden laßt sich
eine Berührung mit feuchten Wänden vermeiden. Das
Schütten auf Lattenroste ist in solchen Fällen zu empfeh¬
len. Gut haben sich,die im Handel befindlichen Kartoffel¬
kisten bewährt.

Je zeitiger die Karteffeln eingekellert werden, desto auf-
merksamer sind sie zu beobachten. Kartoffeln sollen ausge¬
kühlt und trocken in den Keller gebracht werden. Es ist
Pflicht des Einlagerers, die angelieferten Kartoffeln sofort
durchzusehen und angefaulte zu entfernen.

Die Kellerfenster sollen Tag.und Nacht bis zu Beginn an¬
haltenden Frostwetters offen bleiben. In dieser Beziehung
besteht bei vielen Hausfrauen immer noch große Aenastlich-
keit. Selbst bei mehreren Kältegraden erfrieren die Kartof¬
feln im Keller noch lange nicht. Die eingelagerten Bestände
sind ständig zu beobachten. Die Losung der Kartoffelaufbe¬
wahrung lautet: trocken— luftig — kühl!

Ebenso wie die Kartoffeln vor Verderb zu schützen sind,
ist es notwendig, sie sparfamst zu verwenden. Uebermäßige
Schalenabsälle. insbesondere bei Verwendung von Schälma¬
schinen. sind zu vermeiden. An die Stelle von Salzkarioffeln
fallen Pellkartoffeln treten.

Jeder Zentner Kartoffeln, der durch sachgemäße Aufbe¬
wahrung und Behandlung vor dem Verderb geschützt und
jedes Pfund Kartoffeln, bas im Haushalt gespart wird,
kommt anderen Volksgenossen zugute, und wenn sie nicht
als Speisekartoffelnbenötigt werden, dann können sie als
Rohstoff für die Kartoffel-Stärke-Jndustrie dienen oder aber
sie fmden als Futterkartoffeln Verwendung für die Schwei¬
nemast in unseren bäuerlichen Betrieben und dienen somi'
der Verbesserung unserer Fleischerzeuguna!

— Verpackung von Postpaketen nach dem Ausland. Die
Verpackung der für das Ausland bestimmten Pakete hat
in letzter Zeit immer weniger den Vorschriften entsprochen.
Immer häufiger ist dieser Mangel u. a. an den nach Rumä¬
nien bestimmten Pakstsendungen beobachtet worden, ein Land,
für das die Verpackungsvorschriften eine besonders dauer¬
hafte Verpackung verlangen. Die für die verschiedenen Län¬
der gegebenen Verpackungsvorschriften, über die die Post¬
ämter Auskunft geben, müssen beachtet werden, auch wenn
die Deutschs Reichspost während der Kriegszeit die Verweil-
düng von widerstandsfähigen Papiergewebenoder ähnlichen
Stoffen statt Packleinwand(Juteleinen) für Pakete nachdem
Auslande nicht beanstandet. Jedenfalls ist für eine gesicherte
Anbringung der Paketaufschrift und der amtlichen Klebe-
-ettel unbedingt zu sorgen. Gegen die Verwendung von ge¬
nügend reißfesten Papierbindfaden statt des üblichen Hanf-
Bindfadens soll während der Kriegszeit nichts eingewendet
werden.

— Restforderungen gegen die Kraftwagenleitung West.
Der Generalinspektor für das deutsche Stratzenwesen, Abtei¬
lung Wiesbaden, und die Reichsverkehrsgruppe Kraftfahr¬
gewerbe geben bekannt, daß nachträgliche Forderungen und
Abrcchnungsbeanstandungenvon' Transport -Unternehmern
aus dem Einsatz bei der KraftwagenleitungWest (Kra-West)
nur mehr bis zum 31. Dezember 1911 entgegengenommen
werden können. Nach erfolgter Auflösung der Kra-West-Ab-
wicklungsstelle beim Generalinspektor für das deutsche Stra¬
ßenwesen sind die Forderungen an die Reichsverkehrsgruppe
Kraftfahrgewerbe, Westwallausgleichsstelle, Wiesbaden, Fried¬
richstraße 22 zu richten. Spätere Anmeldungen und Bean¬
standungen können nicht mehr berücksichtigt werden.

Hausgenoffen über uns!
Mehr Rücksicht auf die Mieter, die unter uns wohnen!

V. ll . Es ist merkwürdig, wie oft man in einem großen
Mietshaus die Beobachtung machen kann, daß Hausbewohner
miteinander auf Kriegsfuß leben und sich gegenseitig grußlos
zu begegnen Pflegen, die über- oder untereinander wohnen.
Ein solches Zerwürfnis hat sich in seinem Anfangsstadium
meistens folgendermaßen abgespielt:

Da freute sich eines Abends im ersten Stock die Familie
Müller nach einem langen, anstrengenden Tagewerk auf die
wohlverdiente Entspannung und Erholung, die eine unge¬
störte Nachtruhe mit sich bringt . Jedoch mußten sich ihre Blicke
enttäuscht und entsagungsvoll nach oben an die Decke richten.
Vom zweiten Stockwerk her, wo Meiers wohnen, erscholl
lautes Lachen, Musik, Fußgestampfe und vielstimmiger Ge¬
sang. Nun ja, denken Müllers zunächst, Frau Meier feiert
heute ihren Geburtstag und hat Gäste. Da will man nicht so
sein und noch einmal gute Miene zum bösen Spiel machen,
obwohl sich diese nächtlichen Feiern gerade ssi letzter Zeit
immer mehr gehäuft haben. So zieht man sich leise grollend
die Bettdecke über die Ohren und versucht — wenn auch
meistens erfolglos — trotzdem einzuschlafen. Am nächsten Mor¬
gen wird die Angelegenheit zwar mit Stillschweigen über¬
gangen, aber ein leiser Groll bleibt Lei Müllers doch zurück.
Am nächsten Abend wird oben bei Meiers das neue Grammo¬
phon ausproüiert, wogegen die Familie Müller an sich nichts
einzuwenden hätte, wenn ihnen dieser abendliche Kunstgenuß
nicht ausgerechnet zu so später Stunde geboten würde. Und
auch das!begleitende Taktschlagen aus dem Fußboden, das Herr
Meier — musikalisch wie er ist — mit Ausdauer betreibt,
glaubt die Familie Müller nicht ohne Protest hinnehmen zu
müssen. Es wird also von unten her Protestierend gegen die
Decke geklopft, eine letzte höfliche, aber bestimmte Aufforde¬
rung für oben, dem ruhestörendenLärm ein Ende zu machen.
Jedoch ist der Erfolg meistens nur der, daß der Kalk von der
Decke fällt. Dann gibt ein Wort das andere und am Ende
steht jener unhaltbare Zustand, in dessen Verlauf sich die
beiden Parteien mit gegenseitigen kleinen Schikanen und Bos¬
heiten das Leben unnütz erschweren.

Es gibt noch unendlich viele „Meiers" in unseren Wohn¬
häusern. Der eine veranstaltet rauschende Feste bis spät in die
Nacht hinein, der andere bewegt sich in seinen vier Wänden
derart rücksichtslos, daß — an der Lautstärke gemessen— man
dort oben ein ganzes Regiment Soldaten einguartiert ver¬
muten könnte.

In der heutigen Zeit, wo man angespannt sein Tagewerk
verrichten muß, braucht ein jeder die kurze Erholung und
Entspannung, die ein ungestörter und ausreichender Nacht¬
schlaf zu geben vermag, sehr notwendig. Wieviele Arbeits¬
kameraden stehen aber bereits am Schraubstock oder an der
Drehbank, wenn wir noch ruhig in unseren Betten schlafen
können! Da ist es am Abend unsere Pflicht. Rücksicht zu üben
und spätestens nach 10 Uhr jeglichen Lärm zu vermeiden, da¬
mit die Kameraden der Frühschicht Ebenfalls eine ausreichende
Nachtruhe zur Verfügung haben. Gegenseitige Rücksichtnahme
und vor allem der notwendige Respekt vor dem Schlaf unserer
Mitmenschen wird dann oftmals von selbst alle kleinen Reibe¬
reien ausschalten, die der Alltag in einem großen Mietshause
mit sich bringt.

Äus ^ forzherni
Der gestrige Sonntag

trug das deutliche Gepräge des Herbstes. Der buntgefävbte
Wald konnte die vielen Menschen, die dort verweilten, in
andachtsvolle Stimmung versenken. Er mahnte auch zu inne¬
rer Einkehr im Blick auf das Sterben und Vergehen in der
Natur . So manches schöne Fleckchen gewährt einen bezaubern¬
den Ausblick in das Tal und in die Stadt , so daß man mit
Fug und Recht ausrufen darf: „O Welt, wie bist du so
schön!" Die Fußwanderer machten sich schon in der Frühe
auf und strebten ihren bestimmten Zielen zu. Es war eine
Völkerwanderung in den „drei Tälern ", die am Nachmittag
einsetzte. Aber auch über den Berg hinweg lenkten so viele
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ihre Schitte, um Einkehr zu halten in den sauberen Dörfern.
Die Kleingärtner hielten noch Nachlese und so manch voller
Korb mit Aepfeln wanderte in die Behausung. In der Stadt
war es recht still. Am Abend füllten sich Stadttheater und
Kinos, in den Wirtschaften war der Pfälzer „Neue Süße"
zum Ausschank gekommen, der seine Liebhaber fand.

Vom Stadttheater
Felix Lützkendorf's Komödie„Liebesbriefe" in fünf Akten

in der Inszenierung von Willy Grub hat stark gezündet. lH
ist eine lebenswahre Schilderung aus dem Lebenskampf zweier
Menschen, die einerseits vom Materialismus und andererseits
vom Idealismus beherrscht sind. Und wie das im Leben so
geht: Es gibt Geheimnisse, die man nur mit sich selbst ab¬
machen kann! Der Seitensprung des Bankiers Dr . Konrad
Tieöemann in den Modesalon der Hilde Wagner ist ganz
harmloser Natur und bringt dennoch Verwickelungen, die sein
Gewissen belasten. Sein allabendlicher Ausgang muß begrün¬
det werden und zwar so glaubhaft, daß die „teure Gattin"
auch nicht einen Augenblick daran zweifelt, wenn der Gatte
ihr vortäuscht, seine „Bilanz" fertigstellen zu müssen. Vor
20 Jahren hat der „Treulose" seiner damals Angebeteten die
glühendsten Liebesbriefe geschrieben und die findet er nun
zufällig unter dem Altpapier. Er schreibt sie ab und beglückt
damit seinen neuen Stern , die Hilde Wagner. Ganz so Wohl
ist ihm um diese Briefe nicht. Unter eigenartigen Umständen
wandern vier der be>'' auf seinen Schreibtisch und das aus¬
gerechnet zum Gebu> g der Gattin . Hilde Wagner hat sie
selbst dorthin gelegt und die Gattin , die sie entdeckt, ist hoch¬
beglückt, über die seltene Geburtstagsüberraschung. Es kommt
zu recht heiteren Situationen , die sich aber nach und nach
doch klären. Der SchwiegersohnDr . Tiedemann's ist in die
tolle Geschichte„eingeweiht" und fordert die Liebesbriefe im
Atelier der jungen Modekünstlerinnen zurück. In der Freun¬
din Hildes glaubt er diese selbst vor sich zu haben und schließ¬
lich muß er doch den Kürzeren ziehen, denn die geforderten
Liebesbriefe sind ja schon längst der Gegenstand der Erörte¬
rung im Hause Tiedemann's geworden. Aber eines hat die
Freundin Barbara Lesart doch erreicht: bake 3000 Mark legt
ihr Helmut Messung, Tiedemann's Schwiegersohn, auf den
Tisch als Entgelt für ihr kluges und schlaues Verhalten. Das
Spiel war ausgezeichnet. Ernst Schorlenker(Tiedcmannh Lina
Habermann (dessen Frau), Max Herbert Voelcker(Schwieger-

>sohn), Anneliese Roßmann (Hilde Wagner) und Elsa Nast
! (Barbara Lesart) fanden sich ausgezeichnet in ihre Rollen
hinein und erzielten den herzlichen Beifall des Hauses. Mit.
der Komödie hat die Intendanz des Stadttheaters einen
guten Griff getan und man darf dem Stücke noch weitere
ausverkaufte Häuser wünschen. Wilhelm Neuert-Plorzheim.

Milchhof Pforzheim ausgezeichnet
Beim Wettbewerb der deutschen Molkereien, der im Rah¬

men der Milcherzeugungsschlacht und zur Ehrung bäuerlicher
und landwirtschaftlicherBetriebe durchgeführt wurde, wurde
auch die Milchversorgungs-Gesellschaft Pforzheim mit einer
Urkunde für hervorragende und pflichtbewußte Leistung aus¬
gezeichnet. Ihren Erzeugnissen und ihrer wirtschaftlichen Füh¬
rung wurde damit erneut hohe Anerkennung gezollt. Bei der
Bewertung ihrer Leistungen wurden vor allem die molkerei¬
mäßige Erschließungdes Einzugsgebiets, die Höhe des an die
Erzeuger bezahlten Milchpreises und die Güte der Molkerei-

i erzeugnisse in Betracht gezogen.

Norme» für Hauskleider und' Damenhemden. Durch eun
Anordnung des Reichswirtschaftsministers sind Normen für
Büstenhalter. Damenhemden, Schürzen, Haus- und Garten-
Neider für verbindlich erklärt worden. Das normale Taghemd
muß beispielsweise mindestens 95 Zentimeter, das Nachthemd
>25 Zentimeter lang sein. Für Backfische ist cs etwas kürzer,
iür die Ertragrötzc etwas länger. Bei den Schürzen, Haus-
und Gartenkleidern handelt es sich lediglich um eine Normung
des Verfahrens bei der Längenmessung, da sich daraus häufig
Wettbewerbsstreitigkeiten ergeben haben.

tlopli-lgkt t>7 Karl KöhlerL Co.. Berlin-Schmargendorf.
13 tNachdruck verbaten.)

„War es so schlimm?" fragte sie. „Ist es hier nicht schöner
als in dem dummen Hotel?"

„Doch", sagte er ehrlich, „doch, das ist es." Und plötzlich
meinte er gequält: „Aber wir werden in den nächsten Tagen
viel zu besprechen haben, Lydia."

Sie machte eine recht wegwerfende Handbewegung. „Das
ist nicht wichtig. Die Väter werden das schon machen- "

„Nein, Lydia, es geht uns beide ganz allein an. Es geht
um unser  Glück."

Ihre Augen wurden mit einem Male ganz groß. „Unser
Glück", wiederholte sie langsam, „unser Glück— —ja, du hast
recht - darüber habe ich nie nachgedacht. Es war mir so
sicher und selbstverständlich. Unsere Eltern haben schon darüber
beratschlagt, als wir noch Kinder waren. Ich bin so ausgewachsen.
Du nicht auch?"

Wenn er ehrlich war, hätte er sagen müssen, daß diese Frage
bei ihm erst in der allerletzten Zeit wirklich akut geworden sei.
Er sagte es nicht. Vor diesen gläubigen Augen, die einen so ver¬
änderten Ausdruck hatten, verstummte sein Mund. Sie hatte ihre
Hand noch immer auf der seinen. Eine wunderbare Wärme war
In dieser Hand, Nähe und Zugehörigkeit zu ihm. Wie anders
war dieses Mädchen, das sich ihm rückhaltlos und zufrieden gab,
als Agelin, die ihn eigentlich stets nur — geflohen hatte. Liebte
ihn Agelin eigentkich? E r liebte Agelin; nach ihrer Liebe fragte
er nie. Nun legte sich ihm die Frage schwer und drückend auf
die Seele. Die Hindernisse türmten sich unüberwindlich. Neben
ihm war seine Kusine Lydia, warm und nah.

Die Baumblüte im Vorgebirge hatte ihren Höhepunkt er¬
reicht. Der Anblick der ganze Felder bedeckenden und die Hänge
hinabflutenden, sternchenbesäten Bäume machte die Menschen ganz
trunken. Sie wahren in Scharen zu den ewig neuen Wundern

des Frühlings, und wer nicht singen wollte, dem preßte es sich
einfacha«s die Lippen, daß ein Ton darüberschwang, ein Ton,
der zur Melodie wurde, tausendmal erklungen und doch immer
wieder von neuem rührend und aufwühlend.

Aufbrechend von dem prunkvollen Schloß eines kunst¬
sinnigen Bischofs und Kurfürsten in der Rvkokozeit, immer wieder
sich ergötzend am prächtigen Schwung des Treppenhauses, an der
Kraft der Deckengemälde, verweilend vor dem spiegelförmigen
See im Schloßpark, hatte sich auch Agelin Bruuns aufgemacht,
den Blütenraufch zu erleben. Es bedurfte ihrer größten Ueber-
redungskunst, den Vater zur Teilnahme zu bewegen; nun. da er
sich einmal ihren Bitten ergeben hatte, zeigte er sichtliche Freude
und Beglückung. Solange der Mensch noch atmet, kann er sich
dem Z' uber nicht entziehen, der von jedem neuen Frühling ins
Blut einkehrt und gewaltige Kräfte weckt. Arm in Arm mit
seiner Tochter, legte sich dem alten Lehrer ein blühendes Lächeln
um den verwelkten Mund, und er zählte im Fahren auf der
kkeinen Vorgebirgsbahn die vielen Orte, die mit heimlich ver¬
trauten Namen aufgerufen wurden: Walberberg — Trippels¬
dorf — Merten — Lardorf — Waldorf und schließlich Rösberg
und Alfter. Und jeder Ort war eingekränzt von den blühenden
Apfelbäumen, deren Rosaweiß von unbeschreiblicher und herbei
Keuschheit ist. Die frühesten Bäume — Pfirsich und Aprikose—
hatten sich aus dem farbigen Spiel schon zurückgezogen, des¬
gleichen die Kirschen. Aber die Apfelbäume beherrschten— zu¬
sammen mit den Birnen — das Bild

In einem Gasthof in Rösberg fand der Lehrer Bruuns
wider Erwarten einige Menschen, mit denen er über ihnen ge¬
meinsame Interessen und Ansichten sprechen konnte. Es war ihm
lieb, unterhalten zu sein, denn er erwartete hier seinen Sohn
Armin, der von Bonn zu einem kurzen Zusammentreffen hierher¬
kommen wollte. Agelin war somit sich selbst überlassen, und sie
war dessen nicht unfroh. Nun durfte sie ein wenig frei und
allein über schmale Wege, die von den vielen nicht belaufen
waren, zwischen den beladenen Bäumen und unter den nieder¬
hängenden Zweigen einheraehen und ihren Gedanken unbeobachtet
nachhängen. Sie hätte sich in das Gras einer Wiese legen und
in den blauen Himmel blicken mögen, aber die Erde war naß
von einem ausgiebigen nächtlichen Regen. Unhörbar gingen ihre
Schritte über' den schmalen, bewachsenen Pfad; kleine Gräser¬
spitzen reckten sich zu ihren Schuhen und befeuchteten sie vor¬
witzig. Der ganze kleine Weg war wie ein Rahmen, nur dazu

geschaffen, ein großes Bild zu umfassen, das unwandelbar in
seinem gesamten Ausschnitt lag: die sanften Umrisse der sieben
Berge am Rhein, hin und wieder das silberne Aufblitzen des
Stromes, in glitzerndem Schein die reich bebaute Ebene, die sich
zu Wasser und Gebirge hindrängte, besitzergreifend und schutz¬
suchend zugleich. Die Hellen Dächer der vielen frohen mensch¬
lichen Behausungen blitzten Im Sonnenlicht. Der Widerschein er¬
hellte Agelins verschlossenes und bedrücktes Herz. Die Menschen
in den Hellen Städten am Rhein mußten schon ganz anders sein
als die mancher anderer Landschaften. Die Freude wuchs aus
dem Boden, sie stellte sich neben sie und grüßte sie aus der Höhe.
Das war Grund genug zum Singen, man mnstte ein frohes Herz
bekommen und Helle Augen.

Agelin dachte plötzlich an Wolsgang Kühne. Es war viel,
was er in ihrer Heimatstadt, diesem Industrieort, begann. Auf
dem nächtlichen Heimweg von der Baustelle erzählte er ihr von
leinen kühnsten Plänen: Um- und Neugestaltung der Straßen,
neue Bepflanzungen, Charakterisierung des Stadtbildes. „Warum
soll es nur einzelne schöne Städte geben? Jede  Stabt muß
schön sein, jeder Bürger will glücklich und hell leben. Die In¬
dustrie bringt Geld; sie kann noch mehr als Rentner- und
Fremdenplätze für den Ausbau ihrer Umgebung tun!" Das war
fein Ausspruch.

Sie schritt über den moosigen Weg wie auf ĉ amt. In
einem nahen Ort schien Frühkirmeß oder «in Tanzfest zu sein,
die Musik zog stark und lustig bis hierher In die Stille. Agmn
summte mit und drehte sich fröhlich ein wenig hin und her. Sie
war allein, und niemand konnte sie beobachten. Ringsum nur
Obskviefen, teilweise eingezäunt, um sie vor fremdem Zutritt,
der keine Ehrfurcht vor dem Unantastbaren kennt, zu schützen.
Ein freier Streifen nur der Weg, der sich hin und her wand,
bald ins Tal zu führen schien, bald wieder der Hohe zustrebte
Mit einem Male erkannte Agelin, daß sie nicht allein um das
Geheimnis dieses abseitigen Pfades wußte: Menschen kamen Ihr
entgegen, noch in der Tiese, klein wie Pünktchen, doch immer
mehr und mehr sich nähernd. Nach einer weiteren Weile— sie
glaubte sich zu täuschen und ihre Gedanken, die sich mit ihm be¬
schäftigt hatten, führten sie in die Irre — stellte sie fest, daß «s
Kühne war, der da, mit einer Dame am Arm, sich ihr näherte.

Auch er bemerkte sie schon von weitem,' und da rief er ihr
entgegen-

(Fortsetzung folgt.)
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Holztagima d« Stuttgart . Da die Wirtschafts- und Ver-kshrsverhaltnisse verbieten, an einem Orte Tagungen miteiner Besucherzahl wie bet der letzten (9. Holztaaung) des
Fachausschusses für Holzfragen beim Verein deutscher In¬genieure und dem deutschen Forstverein ahzuhalten, wrrd
die diesjährige 1V. Holztagung an drei Tagungsorten abge¬halten, und zwar in Berlin am 28. November, in Stuttgartam S. Dezember und in Wien am 16. Januar dieses Jahres.Die Wahl des Ortes steht den Teilnehmern frei.

Große Schiebungen mit Kolonialwaren unv Lebensmit¬teln. Das Sondergericht Stuttgart hatte sich mit umfang¬
reiche Schiebungen an einer Stuttgarter Verteilungszen¬trale für Kolonialwarengeschäfte zu befassen. Der 37 jährigePaul Meck auS Stuttgart , dem die Aufsicht über die Bezugs¬scheinkonten der Mirgliedersirmen übertragen war. ging
fortgesetzt darauf aus, seine Geliebte, die Mitangeklagte 24-lährige Kolonialwarenhändlerin Ilse Satzenhofer ausStuttgart , wegen deren seine Ehe im Sommer dieses Jahres
geschieden wurde, ohne Heraabe von Bezugsscheinen belie¬fern zu lassen. Zu diesem Zweck veranlagte er eine Konto¬ristin wiederholt, Lieferungen an die Satzenhofer nicht in
deren Bezugsscheinkontoeinzutragen und nahm außerdem
eigenhändig falsche Eintragungen auf dem Konto vor. Auchder auS dem Rheinland gebürtige, 32 jährige Wilhelm Ha-
nisch ließ der Satzenhofer, mit der er gleichfalls befreundetwar, Waren ohne Bezugsscheine zukommen, indem er sie
als Lagerverwalter unter l^ugehung der Bezugsscheinabtei¬lung direkt belieferte. Insgesamt hatte die Satzenhofer auf
diese Weise seit Kriegsbeginn mindestens 35 Zentner Zucker,
je S Zentner Teigwaren und Käse, S Zentner Oel und Mar¬garine, 80000 Zigaretten sowie Kaffee, Kakao und andereNährmittel in großen Mengen ohne Abgabe von Bezugs¬
scheinen erhalten. Das Sondergericht verurteilte die Ange¬
klagten Fleck und Satzenhofer je wegen eines fortgesetztenVerbrechens im Sinne der KriegswirtschaftsverordnunginTateinheit mit einem fortgesetzten Verbrechen gegen die
Verbrauchsregelunasstrafverordnung— Fleck außerdem we¬
gen erschwerter Urkundenfälschung— und zwar Fl .ck zuzwei Jahren Zuchthaus und die Satzenhofer zu zwei Jah¬ren Gefängnis. Der Angeklagte Hanisch erhielt wegen Ver¬
gehens gegen die Verbrauchsregelungswirtschastsverord-nung drei Monate Gefängnis und ebenso drei Monat; dieMitangeklagte.Kontoristin wegen 'Beihilfe und wegen Ur-kundenunterdrückung.

»
— Rottweil. (Wenn der Vater mit oem Dohne.  >Ein 54 Jahr : alter Mann aus H. im Kreis Rottweil undsein Sohn hatten sich wegen Jagdvergehens und unbefugten

Waffenbesitzes vor dem Einzelrichter zu verantworten. DieAngeklagtenhatten öfter unberechtigt auf Füchse, Hasen,Sperber usw. geschossen. Sie hatten, wie sie Vorgaben, nur -das Wild von ihrem Anwesen verscheuchen wollen. Sie ga¬
ben aber zu, daß auch einmal ein Hase, der von ihnen ge¬
schossen worden war, in den Kochtops gewandert sei. DerVater wurde anstelle einer vierwöchigen Gefängnisstrafezu
400 Mark Geldstrafe und wegen unbefugten Waffenbesitzes
zu weiteren 100 Mark verurteilt. Der Sohn erhielt 50Mark Geldstrafe. Die bei einer HaussuchungVorgefunde¬nen Jagdwaffen und Munition wurden eingezogen.— Hall. (Radfahrer bei Zusammen st vü schwerverletzt .) Ein Radfahrer, der die alte Reisensteige in ra¬
schem Tempo Herunterfuhr, stieß auf einen Lasikranwagenauf und wurde dabei erheblich verletzt.

— Tettnang. (Vom elektrischen Strom gerbte  t.lIn Lockbrücke wollte der 35jährige LastzugführerHaumannbeim Einlagern von Kartoffeln von einein Kellerraum in
den andern eine Lichtleitung legen. Dabei kam er mit einer
schadhaften Stelle des elektrischen Kabels in Berührung undwurde vom Strom auf der Stelle getötet

Mus Sen Nachbargauen
Karlsruhe. (Von der badischen Kun  st Hochschule .)Mit Beginn des Wintersemesters<18. Oktober) wird der Ba¬

dischen Kunsthochschule eine neue Vorklasse angeAliedert. Siedient der beruflichen Vorbildung der neu aufzunehmenden
Kunstschüler. , Als Lehrkraft wurde hierfür vom BadischenUnterrichtsministerium der zuletzt am Heidelberger Gymna¬sium als Studienrat im künstlerischen Lehramt tätige Malerund Graphiker Walter Boeckh bestimmt, dem als oberrhei¬
nischer Landvolkmaler ein guter Ruf vorausgeht.

Karlsruhe. (Der falsche  Brei .) Hier batte eine Frauaus einem Gemisch von Stearin und Petroleum ein Fuß¬bodenwachs gekocht und das heiße Gemisch zum Abküblen aufden Küchenschrank gestellt. Das 1'/-jährige Kind aß imGlauben, es handele sich um den gewohnten Brei, von demGemisch. Kurz« Zeit darauf erkrankte das Kind und ist nachder Einlirferung ins Krankenhaus gestorben.
Neustadt im Schwarzwald. (Tödlich überfahren-Der hier wohnhafte verheiratete Rottenführer A. Fuchswollte am' Donnerstag morgen mit dem ersten Zug zu feiner

Arbeitsstelle nach Hüfingm fahren. Als er an der Saiger,straße die Bahngleise unachtsam überschritt, wurde er voneiner Maschine erfaßt und mehrere Meter weit kortgerisfen.Die Verletzungen waren so schwer, daß der Tod alsbald ein¬trat

Zell am Harmersbach. (Der Schornsteinvogel .)
Geruhsam in sein Leibblatt vertieft, würde hier abends einEinwohner auf ein pochendes Geräusch aufmerksam. Solltees doch Geister geben? Das Pochen ließ nicht nach, so daß
der gestörte Leser seine Zeitung fortlegte und sich aufmachte,dem Geräusch nachzugehen. Und bei näherem Hinhorchenstellte er fest, daß es aus dem Ofen kam. Also öffnete er
wißbegierig die Of.ntüre und siehe da: ein Vöglein flattertein die Stube herein. Es war offenbar in den Schornsteingefallen und hatte den steilen Flug in die Höhe nicht mehrbewältiat.

Gottmabingen. (Bom Pferd  t o t ge t r e te  n.) Beim
Pflügen wurde der neunjährige Sohn des Landwirts Hü¬gel« von hier durch den Huftritt eines erschreckten Pferdesso unglücklich am Unterleib getroffen, daß d?r Tod kurzeZeit darauf eintrat.

Altkirch. (Zu Tode gestürzt .) Beim Obstpflücken
stürzte in Bisel der 45 Jahre alte Emil Berbett so schwer
vom Baum, daß er sich verschiedene innere Verletzungen zu¬zog. Dieselben führten einige Tage später im Krankenhausden Tod des 45 Jahre alten Familienvaters b:rbei.

Alzey, Rhh. (Tödlicher Absturz .) Im hiesigenKreiskrankenhaus starb der Landwirt Mathias Becker, dervor einiger Zeit in Flonheim in seiner Scheuer vom Heu¬stapel auf die Tenne stürzte und dabei sehr schwere Verlet¬zungen davontrug.
Frankfurt a. M. (Beim Taschendieb st abl ge¬

sagt .) Die -44 jährige D. CH. wurde auf der Mainmesse be¬obachtet, als sie einer Frau aus der Handtasche die Geldbörsestahl. Die Diebin wurde sofort ergriffen und jetzt vom
Amtsgericht zu 0 Wochen Gefängnis verurteilt.

Frankfurt a. M. (Zu hohe Preise gezahlt .» WerLebensmittel zu überhöhten Preisen verkauft, macht sich be¬
kanntlich strafbar, aber auch wer zu hohe Preise bezahlt, ver¬stößt gegen die Gesetze. Dies mußte die 44 jährige M. D.erfahren, die vom Amtsgericht Frankfurt zu 60 Mark Geld¬strafe verurteilt wurde, weil sie Speiseöl, Schweineschmalz,Fett und Bohnenkaffee zu überhöhten Preisen und ohne
Bezugsberechtigung erworben halte.

Butz. (Eine Hamsterfahrt und ihre Folgen .)Das Ehepaar L. von hier fuhr zur Erholung nach St . Mar¬
gen bei Freiburg. Die häufigen' Besuche der Beiden auf den
Bauernhöfen in der St . Märgener Umgebung erregten
schließlich die Aufmerksamkeit der Gendarmerie. Diese durch¬suchte das Zimmer im Gasthof und fand in der Kommode ein
ansehnliches Hamsternest: 282 Eier, drei Pfund Butter , vierPfund Rauchfleisch und vier Pfund geräucherten Speck. DieFrau räumte das Hamstern ein, nicht aber die Bezahlung
von Neberpreisen. Die 282 Eier wurden der Eiersammelstelle
St . Märgen, die Fleischherrlichkeiten der Küchenverwaltungder örtlichen Kinderlanbverschickung überwiesen und die bei¬den Eheleute wurden laut richterlich bestätigtem Strafbe¬
fehl für einen Monat ins Gefängnis geschickt, dies wegen Zu¬widerhandlung gegen die Vorschriften der Verbranchsrege,lnnä öffentlich bewirtschafteter Lebensm-Ue'

SienWlsil üer NI mü üe5 VW
Hitler-Jugend . Montag den 13. 10.: Antreten der Schar II

um 20.15 Uhr in der Turnhalle. Mittwoch den 15. 10.: An¬
treten der Schar l und II um 20.15 Uhr auf dem Kirchplatz.
Schreibzeug mitbringen. Sonntag den 19. 10.: Antreten der
Schar I und II um 8.30 Uhr auf dem Kirchplatz.

B.G. Mo. 2/401. Montag den 13. 10.: Turnen um 20.15
Uhr in der Turnhalle. Mittwoch den 15. 10.: Antreten der
Motorschar um 20.(0 Uhr am Motorsturmheim. Sonntag den
19. t0.: Antreten der Motorschar um 8.25 Uhr am Motor¬
sturmheim.

Deutsches Jungvolk. Montag : Führerdienst 19.30 Uhr.
Dienstag: Antreten der Jungzüge I, II und des Spielmanns¬
zuges um 18.0Ü Uhr zum Sport an der Turnhalle. Mittwoch:
Antreten der Jungzüge I, II und des Spielmannszuges um
15.45 Uhr auf dem Kirchplatz. Sonntag : Dienst wird noch be¬kanntgegeben.

Jungmädel -Gruppe 12/401. Mittwoch, 15. 10., tritt die
ganze Gruppe um 16 Uhr auf dem Kirchplatz an. Sonntag,
19. 10., Antreten des gesamten Standorts um 9 Uhr am
Kirchplatz.

BdM Gruppe 12/401. Montag, 13. 10.: Schaft l, II und III
heute Montag pünktlich 20.15 Uhr im Heim. Liederbücher
und Schreibzeug mitbringen.

BdM -Werk „Glaube und Schönheit". Dienstag, 14. 10.:
Sämtliche Mädels sind 20.15 Uhr im Heim.

Dee Hroet Mw Lo-tßtLaK
Fußball

Württemberg:
Stuttgarter Kickers— SSV Ulm , . :0
Sportfreunde Stuttgart — VfB Stuttgar , :3TSG 46 Ulm - VfB Friedrichshafen :':0
VsR Heilbronn —Stuttgarter SC :0VM Aalen — SV Feuerbach 2:2

Baden:
VfR Mannheim — SV Waldhof 1:>SpVgg Sandhofen — VfTüR Feudenheim 7:21. FC Pforzheim — VfB Mühlburg 1:1Frriburger FC — Phönix Karlsruhe 7:3

BfR Mannheim - SB Waldhof 1:2.
Das an Zwischenfällen reiche Spiel der Mannheimer Lo¬kalrivalen BfR und SV Waldhos rollte in schärfster Gang,art ab. Bereits in der ersten Minute verlor Waldhof nach

einem Zusammenprall zwischen Maier und dem Linksaußen
Rößling seinen Verteidiger für die gesamte Spielzeit. Dochauch mit 10 Mann lief der Waldhof, für den Günderoth in
der 22. Minute die Führung schoß, zu großen Leistungen auf.
Gleich nach dem Wechsel erzielte Äößling mit GestrecktemSchuß den Ausgleich; doch dann war es Erb, der diesmal
ausgezeichnet stürmte und in der 67. Minute das Siegestorfür Waldhof erzielte. Schiedsrichter Schrempv-Karlsrnhe.

12,s Million,« Mark
Ergebnis der 1. Reichsstrahensammlung1941/42.

DNB. Berlin, 12. Okt. In diesen Zeiten, die von tiefer
Freude und Dankbarkeit über die Siege unserer Wehrmacht
erfüllt sind, bringt auch die Heimat freudig ihr Opfer. Dies
beweist das Gesamtergebnis von 17 524 887,05 Reichsmark
der 1. Reichsstraßensammlungdes Kriegs-WHW 1941/42
am 27. und 28. September, die von Sammlern und Samm¬
lerinnen des Reichsbundes für Leibesübungen, der NTP
und der NS -Frauenschaft durchgeführt wurde. Diese Samm¬
lung, die noch nicht im Zeichen der großen und entscheiden¬
den Siege im Osten stand, erbrachte damit 2183 552,71 M.,
gleich rund 14 Prozent mehr als die gleiche Sammlung des
Vorjahres, was Sammlern und Spendern zur Ehre gereicht.

Oie Kriegsmarine am Schwarzen Meer
Sicherung wichtiger Stützpunkte . — Hebung versenkter

Fahrzeuge.
DNB. Berlin, 12. Okt. Sofort nach der Einnahme wich¬

tiger Häfen am Schwarzen Meer hat die deutsche Kriegs¬
marine die Sicherung dieser Stützpunkte übernommen, die
in kürzester Zeit instandgesetzt und ausgebaut wurden. Mit
erbeuteten Schiffen wurde der Nachschub für unsere vor-
rücksnden Trupen sichergestellt. Zahlreiche Einheiten wurden
als Minensucher in Dienst gestellt und Häfen und Fluß¬
mündungen von Minen gesäubert. Der Betrieb in den Werf¬
ten und Hafenanlagen wurde weitgehend wieder ausgenom¬
men und in den Dienst der deutschen Kriegsmarine gestellt.
In einem der Häfen am Schwarzen Meer nahmen Soldaten
der deutschen Kriegsmarine vor einiger Zeit in kühnem
Handstreich zwei sowjetische 1000-Tonnen'Schiffe trotz
stärkster Beschießung durch Artillerie- und MG-Feuer.

In einem Flußmündungsarm am Schwarzen Meer ent¬
deckte ein Suchkommando der deutschen Kriegsmarine eine
ganze Reihe sowjetischer Fahrzeuge, die von den fliehenden
Bolschewisten unter Wasser gesetzt  worden waren.
Es handelt sich um vier Bagger, die zum Teil-erst Ende des
vergangenen Jahres in Kiew sertiggestellt worden waren,
sechs Baggerleichter und zwei Schlepper. Die Sowjets hatten
vor ihrer Flucht nicht mehr die Zeit gefunden, die Fahr¬
zeuge zu zerstören, sondern sie lediglich auf Grund gesetzt.
Die Hebungsarbeiten wurden sofort in-Angriff genommen,
worauf die sonst völlig unbeschädigten Fahrzeuge wieder in
Dienst gestellt wurden. Die deutsche Kriegsmarine hat an
den Küsten und in den Mündungsarmen der Flüsse am
Schwarzen Meer bereits eine große Zahl sowjetischer Fahr¬
zeuge, vor allem zahlreiche Motorboote,  die von den
Bolschewisten an schwer zugänglichen oder unübersichtlichen
Stellen versteckt oder auf Grund gesetzt worden waren, ge¬
funden. Die Einheiten wurden von der deutschen Kriegs¬
marine übernommen. Bei zahlreichen versenkten Einheiten
sind die Hebungsarbeiten noch im Gange.

politischer Moro in präg
A?'*' . ^

Prag , 12. Okt. Der Hauptschriftleiterdes „Ceske Slovo"Karl Laznowsky. ist das Opfer eines gemeinen politischenMordes geworden, den londonhörige tschechische Elemente
angestiftet haben.

Nach einer Einladung im Hause einer ehemals führenden
tschechischen Persönlichkeit erkrankten plötzlich mehrere tsche¬
chische Hauptschriftleiteran schweren Vergiftungserscheinun¬gen. Die Untersuchung ergab einwandfrei, daß es sich um ein
planmäßig vorbereitetes Attentat gegen eine Gruppe positivzu Deutschland eingestellter Schriftleiter handelte, die fettlangem aus der Erkenntnis heraus, ihr Volk auf den tüch¬tigen Weg führen zu müssen immer wieder aufklärende undwarnende Worte an ihre Volksgenossen dichteten. Die Pro¬
tektoratsregierung wird d?n ermordeten Hauptschriftleiterk Laznowsky in feierlicher Form bestatten.

kolekronnoel », 12. Okt. 1941

sillr ckle uns so rsblreick rutell gevorcken
liebevolle ^ nteilnabme sn ckem schwer«
Verlust, cker uns clurck cken sllrukrllve
lielckentock meine« lieben , unvergeölicbe
lUanner, unseres Vater», Lotine», 8cvviege
sobner , Lrucker«, 8cvvagers unck Onk

Hermann Köck
dekretier in einem Inkanterie-Kexim
betroffen bst , ragen vir auk ckiesem Wo
unseren verrücken Dank. Oanr desonck«
«tanken vir «lem Herrn Oeistiicven tiir cl
trüstencken Worte, ckem Oesangverein u>
krauencvor , sovie ckem 8portverein unck ck>
llrisgerkameracksckskt unck allen ckenen, ck
an cker Irauerkeier teilgenommen bade

Oie traueracken Hinterbliebenen:
kmma ltöck , ged Hüll mit iiinck biseiotle

unck^ngevörigen.

I!!>!III»I!I«>IIlI!

4>
«

*
I.S8t «sMII

mit/lnbänger . l 'reibgsr , letztere » »
virck gestellt , gesuckt j

Nootsg- Niete der Idestei - Kemeimie Ivueobürg-Virdeokelit
Heute iVtontaZ den 1Z. Oktober 1941 : :

Via unssrrscke « ockrstt
Operette von blico Oostw >

Legion: 19.30 Okr Lacke: 22.15 Otir I

gegen Hexenschuß
oder Rheumatismus. Kaufen
Sie Walwurzsluid, die schmerz,
lindernd« und bewährt« Ein¬
reibung mit der hervorragen¬
den Wirkuna.
Gr . Fl . IM Spez. dopx'st L.tZ

Sicher vorrätig in den Apotheken
zu: Herrenalb, Birkenfeld, Schöm¬
berg, Wildbad.

2 - LUmmer-
Wohnuns

mit Balkon
in modernem Haus, möbliert oder
unmöbliert, sofort oder später von
älterem Ehepaar zu mieten ge¬
sucht. Angebote mit Preisangabe
unter Nr. 5000 an die Enztäler¬
geschäftsstelle.

Birkenfeld.
Zu verkaufen ein

neues ksk
300l fassend. Anzusehen ab 6 Uhr
abends. Fritz HSll

Kirchweg-Siedlung4

Auskunft kostenlos, vie MSN vonvarrns5sen
delreit vercien kam,. /Mer unä OescklectN
«nxeden. Verssnü öer kissnbsvk-Ustkoils.k.KnLvsr.Mnekien?/ 272  osekLuersli '. lö

Lala , sckün«

Dmmsr
mit Pension

von älterem Ehepaar auf längere
Zeit auf dem Lande gesucht.

Angebote unter Nr. 348 an die
Enztälergeschäftsstelle.erbeten.

HU*. M M » M 1

IrsLen äss seit zväsdrev
erprobte

oap . S421S7
Kein Oummidsnä , okne
?eäer , vbne Scbenkel-
riomen, trolräem sebrruverMssiL-
kiem Vertreter ist kosten¬
los ru sprechen (aucb illr
trauen unä Kinder)

am lUittvock cken 15. Okt . 1941
pkorxlmlm , ttansa -ttotel
4- 7 vvr.

vor Lrklnckor unck alleinige Hersteller:
llermallii Sprsur .vlllvrtocIiM

tViirttdz .)

WS Wies SkiW

Oesuckt virck kiir sokorl
jünger « o0er SI »ere

psrroir
kür LotengLnge unck leickte Lüro-
srbeiten , evtl , aucv stuncksnveis «.
VoüWdsiili ttorrdvims .«

rskIatsN « WIlrIdscl.

Wir »ueksn
kinksmilisn-

«sur
mit 6—10 wimmern, an-
scvliekenckem (Zarten, in
WN «N»s «I oelor nSlks-
rsr vmgsdung bei
grökerer /Inraklung x »>
lkauken unck erbitten An¬

gebote.
Vogel L Li« . , Ssnk
Orunckdesitr - Hypotheken
lianrwistr . 1, Stuttgart»

Guterhaltenes

LeirhtWtomd
100 ccm, gesucht.

Angebote unter Nr. 160 an die
Enztälergeschäftsstelle.
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